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Bey Joseph Bun und Ober!» scynd nebst ihren belast'

ten Tuchwaarcn auch extra feine weiße Leinwa»'

Stuckweis zu haben um billigen Preis.
^

Bev Buchbinder Voitel ist zu haben extra gute helv^
sche Dinte, die nicht schimlicht wird die Maas
»2 Bz.

Jemand verlangt junge Bäume von verschiednem
ungefähr in der Dicke eines Nthlr. im Berichts^
anzuzeigen

Bey Hrn. Hauptmann Sidler in Zug ist wirklich a

Batzen zu haben Zerenncls pour le LIzvecin d

vnnci plssocel cls son Excellence Nontei^neur Loss

cke Lnuclon premiere Nsreckal «le Lamp °

Armées à imperial a Lel^rsel.

Ganten.
Anna Maria Distel« gebohrne Grim geweßte

Wirthin in Ölten. ^
Man sollte dein Menschen in jedem Stück Gereck^

keit wiederfahren lassen, betreffe es denn stine gute ^
schlechte Seite. Mein der Mensch ist so gemacht,

das Böse allemal lieber lglaubt, als das Gute. Ich ^
jeden Tadel, den man mir oder meiner Schrift geatzt

alle Zeit treuherzig eingerückt, man wird mirs also

zur Sünde rechnen wenn ich hier auch einmal

Brief mittheile, der auf mein Wochenblatt ein ^

ungünstiges Licht wirft.

Mein Herr:

Hier erhalten Sie zo Batzen für ihre WochenMiiss^
künftiges Jahr / und wenn Sie auch ein ganzes S«.,»!
damit fortfahre» / so können Sie versichert seyn dar

KindSkindcr noch darauf prânumeriren sollen. ES Hern

Ganzen so ein gewisser Geist darin, den ich in den

Wochenschriften / selbst im englischen Zuschauer /
Sie wissen ihre Ideen so zu verarbeiten daß der s



^àliil s» wie der feinste Denker sie mit Vergnügen liest.

^ gefühlvolle Yorik hatte die Gabe, alles in Empfindung
«verwandeln, und Sie besitzen die Kunst / überall Scherz,

und Wahrheit auf die glücklichste Art miteinander zu
winden. Ihre Seitenblicke, die eingemischte Moral, die

h.I^artheten Satyrzügc geben ihrem Blatt ein so liebenS-
und aufgewecktes Wesen, daß man ss oft küsse»

d°>, ' wie ein looses aber schönes Mädchen das auch
m »och gefällt wenn es boshaft scherzt. Es kömmt

^ viel darauf an, wie eine Sache vorgetragen wird. Sie
».^"einige Religionsgegenstände berührt, und sie in ein so

and.
Bastes Licht gcsezt, daß selbst diejenigen so ganz

à"/V Meinung sind ihnen wenigstens so lange glauben,
so»', ^hr Blatt lesen. Ich will ihnen keine Lobrede halten," oern nur so viel sagen sie sind eilt guter Mann, ein

H,,, uach meinem Geschmack. Ich habe schon lang die

Nz '/Vkung gemacht, daß fast jeder Schriftsteller in seinen

à "vn etwas von seinem eignen Charakter schildert, weil
pi- àe erst das Herz durchwandeln muß, eh' sie zur Em-
hj'vung werden kann; daher mag es vielleicht kommen, daß

ly» .dm redlichen Rousseau oft so innig gerührt werden
h.

u>ir in VoltärS Werken auch bey wirklich schönen Stellen
d

vnahc kalt bleiben; der erstere redt aus warmer Empfindung,
öes> ?àre blos aus der Einbildungskraft. Leben sie wohl,

^ uuch einmal, ich werde ihnen mit einer Haasen»
e.e, und einem guten Glaß Reihnwein aufwarrhen.

W" den 25len Nov. »7x9. S- R.
»

» 5

^
Man müßte ja keinen Tropfen Eigenliebe in seine»

«l'cw ^ben. wenn man über einen so schönen Brief
lichss

üreudenthränen vergießen sollte. Gewiß die zart«

bas n
Mutter kann sich nicht so herzlich erfreuen über

«16 „^,so man^ihrem Lieblingssöhnchenzuschmeichelt,

^e», ^^scs schreiben entzückt hat. Und noch oben,

Hon «
Hasenpastete, und der Rheinwein O lieber

^ ' wo sind meine Stiefel — last uns verreisen!
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